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(54) Bolzenverriegelung für eine Schiebetür

(57) Die Erfindung betrifft eine Bolzenverriegelung
(1, 2, 3) für eine Schiebetür (4), mit einem Gehäuse (5),
einer in dem Gehäuse (5) angeordneten Schließeinrich-
tung (6) und einem relativ zum Gehäuse (5) zwischen
einer Öffnungsstellung und einer Schließstellung ver-
schiebbar geführten Schließbolzen (7), wobei die
Schließeinrichtung (6) eine relativ zum Gehäuse (5)
drehbar gelagerte Welle (8, 9, 10) antreibt, wobei die
Welle (8, 9, 10) und der Schließbolzen (7) bewegungs-
technisch derart gekoppelt sind, dass der Schließbolzen

(7) durch eine Rotation der Welle (8, 9, 10) translatorisch
angetrieben ist. Um eine gattungsgemäße Bolzenverrie-
gelung (1, 2, 3) dahingehend weiterzuentwickeln, dass
eine Notentriegelung einfacher und zuverlässiger mög-
lich ist, schlägt die Erfindung vor, dass der Schließbolzen
(7) bei Beaufschlagung mit einer axialen Druckkraft be-
wegungstechnisch von der Welle (8, 9, 10) entkoppelt
aus der Schließstellung in die Öffnungsstellung rück-
treibbar ausgebildet ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Bolzenverriegelung
für eine Schiebetür, mit einem Gehäuse, einer in dem
Gehäuse angeordneten Schließeinrichtung und einem
relativ zum Gehäuse zwischen einer Öffnungsstellung
und einer Schließstellung verschiebbar geführten
Schließbolzen, wobei die Schließeinrichtung eine relativ
zum Gehäuse drehbar gelagerte Welle antreibt, wobei
die Welle und der Schließbolzen bewegungstechnisch
derart gekoppelt sind, dass der Schließbolzen durch eine
Rotation der Welle translatorisch angetrieben ist.
[0002] Bolzenverriegelungen für Schiebetüren sind an
sich aus dem Stand der Technik bekannt, beispielsweise
aus der DE 20 2006 012 565 U1. Eine Bolzenverriege-
lung wird in einem Türblatt einer Schiebetür angeordnet.
Hierzu weist das Türblatt eine entsprechende Aufnahme
auf. Die Bolzenverriegelung weist ein üblicherweise zy-
linderförmig ausgebildetes Gehäuse auf. Dieses Gehäu-
se wird lagefest am Türblatt befestigt.
[0003] Das Türblatt weist eine Innenseite und eine Au-
ßenseite auf. Bei bestimmungsgemäßer Verwendung ist
die im Gehäuse der Bolzenverriegelung angeordnete
Schließeinrichtung von der Außenseite des Türblatts zu-
gänglich. Auf der gegenüberliegenden Seite des Gehäu-
ses, nämlich auf der Innenseite des Türblatts, ist der
Schließbolzen im Gehäuse angeordnet. Der Schließbol-
zen kann zwischen einer das Verschieben des Türblatts
ermöglichenden Öffnungsstellung und einer das Ver-
schieben des Türblatts blockierenden Verriegelungsstel-
lung bewegt werden. Der Schließbolzen ist quasi teles-
kopierbar im Gehäuse gelagert. In der Öffnungsstellung
kann vorgesehen sein, dass der Schließbolzen vollstän-
dig oder überwiegend in das Gehäuse eingezogen ist.
In der Schließstellung steht der Schließbolzen hingegen
aus dem Gehäuse vor.
[0004] Bei bekannten Bolzenverriegelungen, bei-
spielsweise gemäß der DE 10 2008 027 081 A1, werden
sowohl der Schließbolzen als auch die Schließeinrich-
tung translatorisch innerhalb des Gehäuses bewegt.
Dies bedeutet, in der Öffnungsstellung steht die
Schließeinrichtung zur Außenseite aus dem Gehäuse
vor, und in der Schließstellung steht das der Schließein-
richtung gegenüberliegendem Ende des Schließbolzens
zur Innenseite aus dem Gehäuse vor. Die vorliegende
Erfindung betrifft im Gegensatz dazu eine solche Bolzen-
verriegelung, bei der die Schließeinrichtung lagefest im
Gehäuse angeordnet ist. Das heißt, die Position der
Schließeinrichtung relativ zum Gehäuse ist in der Öff-
nungsstellung und in der Schließstellung gleich.
[0005] Eine gattungsgemäße Bolzenverriegelung
zeigt die DE 20 2005 019 410 U1. Bei dieser ist eine
Schließeinrichtung vorgesehen, die eine Spindel drehbar
antreibt. Die Spindel ist in ihrer axialen Position relativ
zum Gehäuse festgelegt und dreht koaxial um die Längs-
achse des Gehäuses. Diese Spindel treibt eine mit einem
entsprechenden Innengewinde versehenen Sperrbolzen
an. Somit sind die Spindel und der Sperrbolzen bewe-

gungstechnisch derart gekoppelt, dass der Sperrbolzen
durch eine Rotation der Welle translatorisch angetrieben
ist.
[0006] Bei einer gattungsgemäßen Bolzenverriege-
lung ist wesentlich, dass der Schließbolzen im Bedarfsfall
rücktreibbar ist, nämlich zum Zwecke einer Notentriege-
lung. Dadurch soll sichergestellt werden, dass eine in-
nenseitig des Türblatts sich aufhaltende Person eine ver-
riegelte Schiebetür im Notfall entriegeln kann. Notentrie-
gelung meint hierbei, dass innenseitig der Tür eine axiale
Druckkraft auf die Stirnfläche des Schließbolzens aus-
geübt wird, um den Schließbolzen aus der Schließstel-
lung in Richtung der Öffnungsstellung zurückzutreiben.
[0007] Die 20 2005 019 410 U1 schlägt zur Notentrie-
gelung vor, die kinematische Kopplung zwischen der
Spindel und dem Sperrbolzen starr auszubilden, und
durch eine geeignete Wahl der Gewindesteigung auf der
Spindel sicherzustellen, dass der Spindeltrieb durch
Druck auf den Sperrbolzen rücktreibbar ist. Es hat sich
jedoch gezeigt, dass hierbei eine Notentriegelung nicht
immer zuverlässig funktioniert. Durch Abnutzungseffek-
te und/oder dergleichen kann vielmehr eine Selbsthem-
mung auftreten, so dass die Bolzenverriegelung dann
nicht mehr rücktreibbar, d.h. notentriegelbar ist. Hinzu
kommt, dass für ein Rücktreiben selbst unter idealen Be-
dingungen vergleichsweise große Kräfte erforderlich
sind, da die Reibung des Spindeltriebs überwunden und
die Trägheit der Spindelstange bewegt werden muss.
[0008] Es ist daher die Aufgabe der vorliegenden Er-
findung, eine gattungsgemäße Bolzenverriegelung da-
hingehend weiterzuentwickeln, dass eine Notentriege-
lung einfacher und zuverlässiger möglich ist.
[0009] Zur Lösung schlägt die Erfindung vor, dass der
Schließbolzen bei Beaufschlagung mit einer axialen
Druckkraft bewegungstechnisch von der Welle entkop-
pelt aus der Schließstellung in die Öffnungsstellung rück-
treibbar ausgebildet ist.
[0010] Erfindungsgemäß hängt die Art und Weise ei-
ner bewegungstechnischen Kopplung zwischen der Wel-
le und dem Schließbolzen davon ab, ob der Schließbol-
zen entweder von der Welle angetrieben wird oder von
einer außerhalb der Bolzenverriegelung verursachten
Kraft, insbesondere einer axialen Druckkraft auf die Stirn-
fläche des Schließbolzens, angetrieben wird.
[0011] Sofern der Schließbolzen von der Welle ange-
trieben wird, besteht eine kinematische Verkoppelung
derart, dass eine Rotation der Welle den Schließbolzen
translatorisch antreibt. Bei einer ersten Drehrichtung der
Welle wird der Schließbolzen in Richtung der Öffnungs-
stellung verfahren. In einer zweiten, umgekehrten Dreh-
richtung der Welle wird der Schließbolzen hingegen in
Richtung der Schließstellung verfahren.
[0012] Wird der Schließbolzen jedoch mit einer äuße-
ren, axialen Druckkraft beaufschlagt, besteht erfindungs-
gemäß keine kinematische Kopplung zwischen der Wel-
le und dem Schließbolzen. Der Schließbolzen ist viel-
mehr ohne eine Rotation der Welle translatorisch von der
Schließstellung in die Öffnungsstellung bewegbar aus-
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gebildet.
[0013] Der Vorteil der erfindungsgemäßen Ausbildung
besteht darin, dass zum Zwecke einer Notentriegelung
lediglich der Schließbolzen bewegt werden muss. Die
Notentriegelung erschwerende Reibungseffekte bei der
Kraftübertragung zwischen Schließbolzen und Welle, ein
erhöhter Kraftaufwand durch Mitbewegung der Welle
und/oder dergleichen entfallen vollständig.
[0014] Eine Schließeinrichtung im Sinne der Erfindung
dient der Betätigung der Bolzenverriegelung von der Au-
ßenseite eines Türblatts. Betätigung meint das wahlwei-
se Überführen des Schließbolzens in die Öffnungsstel-
lung oder die Schließstellung. Es kann sich um eine
Handhabe, beispielsweise einen Drehknauf, ein Schloss
mit insbesondere einem herkömmlichen Profilschließzy-
linder oder dergleichen handeln.
[0015] Ein weiterer Vorteil der Erfindung besteht darin,
dass die Welle weder bei einer Betätigung der Bolzen-
verriegelung durch die Schließeinrichtung, noch bei einer
Betätigung im Rahmen einer Notentriegelung, eine axi-
ale Bewegung relativ zum Gehäuse ausführt. Gattungs-
gemäße Bolzenverriegelungen werden nämlich vielfach
bei Schiebetüren für Kühlräume eingesetzt. Mit einer axi-
alen Bewegung der Welle wäre ein Transfer von Warm-
luft in den gekühlten Bereich verbunden. Dieser Effekt
bleibt erfindungsgemäß aus, was die Energieeffizienz
beim Betrieb eines Kühlraums erhöht.
[0016] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung weisen die Welle eine Kulisse, insbesondere
eine Wendelnut, und der Schließbolzen einen Nocken
auf, oder weisen der Schließbolzen eine Kulisse, insbe-
sondere eine Wendelnut, und die Welle einen Nocken
auf. Die Kulisse dient der Aufnahme eines Nockens, auch
Kulissenstein genannt. Der Nocken ist in der Kulisse ge-
führt. Der Nocken kann am Schließbolzen angeordnet
sein. Der Schließbolzen kann als Hohlkörper ausgebildet
sein. Der Nocken ist dann an der Innenoberfläche des
Schließbolzens angeordnet. Die Kulisse verläuft bevor-
zugt schräg zur Axialrichtung der Welle, beispielsweise
Helix-artig, als Wendelnut und/oder dergleichen. Es kön-
nen über den Umfang der Welle mehrere, insbesondere
gleichartig ausgebildete, Kulissen vorgesehen sein. Es
kann dann eine entsprechende Anzahl an Nocken am
Schließbolzen angeordnet sein. Diese Ausbildung hat
den Vorteil, dass die zwischen der Welle und dem
Schließbolzen zu übertragenen Kräfte auf mehrere Kraft-
angriffspunkte verteilt sind.
[0017] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung ist der Nocken im Falle des Rücktreibens von
der Kulisse entkoppelt. Die Kulisse stellt bestimmungs-
gemäß eine Bahn zur kinematischen Verkopplung der
Bewegungen von Welle und Schließbolzen bereit. Von
dem Begriff Bahn sind die Begriffe Pfad, Führung, Nut
und dergleichen umfasst. Die Bahn stellt einen Kontakt-
bereich bereit, an dem der Nocken gleitend bewegbar
ist. Im Falle des Rücktreibens verlässt der Nocken die
Bahn. Es kann vorgesehen sein, dass der Nocken
und/oder die Kulisse federgelagert sind. Bei Anliegen ei-

ner das Rücktreiben bewirkenden axialen Druckkraft auf
den Schließbolzen wird dann ein Federelement ge-
staucht, wodurch dann der Nocken aus der Kulisse he-
rausspringen kann. Der Nocken kann bei Erreichen der
Öffnungsstellung wieder in die Kulisse eintreten. Es kann
vorgesehen sein, dass der Nocken zunächst aus einer
ersten Bahn der Kulisse herausspringt und dann bei Er-
reichen der Öffnungsstellung in eine zweite Bahn der Ku-
lisse wieder eintritt.
[0018] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung weist die Kulisse einen alternativen, die Ent-
kopplung von Welle und Schließbolzen ermöglichenden
Pfad auf. Dies bedeutet, dass der Nocken des
Schließbolzens bei einer bestimmungsgemäßen Betäti-
gung, das heißt Betätigung durch die Schließeinrichtung,
in einem ersten Pfad der Kulisse geführt ist. Im Falle einer
Notentriegelung, das heißt axialen Druckkrafteinwirkung
auf den Schüeßbolzen von außerhalb, bewegt sich der
Nocken des Schließbolzens auf einem alternativen Pfad
der Kulisse. Dieser Pfad erstreckt sich bevorzugt in axi-
aler Richtung der Welle. Dadurch kann sichergestellt
werden, dass eine Translationsbewegung des
Schließbolzens nicht in eine Rotationsbewegung der
Welle gewandelt wird. Die Kulisse auf der Welle kann -
insbesondere bei einer Projektion in eine Ebene - einen
Sägezahnverlauf aufweisen. Bei einer bestimmungsge-
mäßen Betätigung der Bolzenverriegelung wird der No-
cken des Schließbolzens in den schrägen Bereichen des
Sägezahn-Verlaufs geführt. In der Schließstellung befin-
det sich der Nocken in der oberen Spitze eines Säge-
zahns. Im Falle der Notentriegelung bewegt sich der No-
cken dann entlang eines von der Spitze des Sägezahns
quasi lotrecht nach unten verlaufenden Pfads der Kulis-
se.
[0019] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung ist der Schließbolzen von der Öffnungsstellung
in die Schließstellung drängend im Gehäuse federgela-
gert. Dies bedeutet, dass der Schließbolzen derart unter
Zwischenordnung eines Federelementes im Gehäuse
angeordnet ist, dass eine Auslenkung des Schließbol-
zens von der Schließstellung in Richtung der Öffnungs-
stellung zu einer das Federelement spannenden Auslen-
kung desselben führt. Diese Ausbildung hat beispiels-
weise dann Vorteile, wenn der Schließbolzen im Falle
des Rücktreibens in der Öffnungsstellung verrastbar
ausgebildet ist. Sofern der Schüeßbolzen nämlich nach
einem Rücktreiben in der Öffnungsstellung verrastet ist,
kann vorgesehen sein, dass diese Verrastung durch Be-
tätigung der Schließeinrichtung gelöst wird, und der
Schließbolzen dann aufgrund des vorgespannten Feder-
elements in die Schließstellung zurückschnellt. Mit die-
ser Schließstellung ist die gesamte Bolzenverriegelung
dann wieder in gewöhnlicher Weise betätigbar.
[0020] Die Verrastung des Schließbolzens in der Öff-
nungsstellung nach einem Rücktreiben hat noch weitere
Vorteile. Ein Verwender der Notentriegelung kann da-
durch in einem ersten Schritt ein Rücktreiben des
Schließbolzens durchführen, und hat dann beide Hände
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zur Betätigung des Türblatts frei.
[0021] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung weist die Welle an ihrem der Schließeinrich-
tung abgewandten Ende wenigstens ein Rastmittel auf,
dass je nach Verdrehwinkel der Welle mit einem korre-
spondierenden Rastmittel des Schließbolzens zusam-
menwirkt. Bei dem Rastmittel der Welle kann es sich bei-
spielsweise um eine umlaufende Kerbe handeln. An ei-
ner oder mehreren Stellen kann der die Kerbe zur Stirn-
seite der Welle hin begrenzende Steg entfernt sein. Die
Welle weist dann über ihren Umfang verteilt erste Berei-
che, in denen eine Verrastung möglich ist und zweite
Bereiche, in denen die Verrastung nicht möglich ist be-
ziehungsweise wieder gelöst werden kann, auf. Bei den
Rastmitteln des Schließbolzens kann es sich um Rast-
nasen, Vorsprünge und/oder dergleichen handeln. Be-
vorzugt handelt es sich jedoch um wenigstens einen
Rundstahl, der in einer Richtung tangential zur Welle
ausgerichtet ist. Dieser Rundstahl kann federelastische
Eigenschaften aufweisen. Der Schließbolzen trifft dann
beim Rücktreiben mit dem Rundstahl auf den die Kerbe
in der Welle zur Stirnseite hin begrenzenden Steg. Durch
entsprechende Anordnung des Rundstahls kann bei
Überdrücken der durch diesen Kontakt gegebenen Axi-
alkraft der Rundstahl zum Überspringen des Stegs ge-
bracht werden. Der Rundstahl schnellt dann in die auf
der Welle ausgebildete Kerbe. Dort verrastet er sozusa-
gen mit der Welle. Der Schließbolzen ist dann in der Öff-
nungsstellung verrastet an der Welle gehalten. Sofern
die Welle verdreht wird, nämlich derart, dass ein Bereich
der Kerbe ohne einen die Kerbe zur Stirnseite hin be-
grenzende Steg in Kontakt mit dem Rundstahl gebracht
wird, wird die Rastverbindung zwischen Schließbolzen
und Welle gelöst. Sofern der Schließbolzen unter Feder-
vorspannung steht, schnellt er in die Schließstellung zu-
rück.
[0022] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung weist die Bolzenverriegelung ein mit dem
Schließbolzen zusammenwirkendes Federelement auf,
wobei die Auslenkung des Federelements bei einem
Rücktreiben des Schließbolzens zum Zwecke der No-
tentriegelung zumindest über einen Teil des Bewegungs-
wegs des Schließbolzen proportional zu diesem Bewe-
gungsweg ist. Gemäß dieser Weiterbildung kann eine
Art Schwellwert für die Betätigungskraft zum Rücktreiben
des Schließbolzens definiert werden. Erst wenn dieser
Schwellwert überschritten wird, ist ein Rücktreiben des
Schließbolzens in die Öffnungsstellung möglich. Hier-
durch können versehentliche Notentriegelungs-Betäti-
gungen der Bolzenverriegelung wirksam verhindert wer-
den. Es kann vorgesehen sein, dass der Nocken des
Schließbolzen, der in der Kulisse der Welle geführt ist,
unter Federvorspannung radial aus dem Schließbolzen
nach innen in Richtung der Welle heraus drängt. Dies
hat zunächst den Vorteil, dass die Nocken-Kulisse-Füh-
rung zwischen Schließbolzen und Welle hinsichtlich der
Zuverlässigkeit verbessert ist, da auch Fertigungsunge-
nauigkeiten oder dergleichen toleriert werden können.

Zum anderen hat dies den Vorteil, dass der alternative,
die Notentriegelung ermöglichende Pfad eine solche Ge-
ometrie aufweisen kann, dass die Auslenkung der den
Nocken vorspannenden Feder bei Eintritt in diesen alter-
nativen Pfad erhöht wird.
[0023] Weitere Vorteile und Merkmale der Erfindung
ergeben sich aus der nachfolgenden Figurenbeschrei-
bung. Es zeigen:

Fig. 1 eine erste Ausführungsform einer erfindungs-
gemäßen Bolzenverriegelung in verschiede-
nen Ansichten;

Fig. 2 die Welle der Bolzenverriegelung gemäß Fig.
1 in verschiedenen Ansichten;

Fig. 3 eine Ausführungsform einer erfindungsgemä-
ßen Bolzenverriegelung in der Schließstellung
einerseits und der Öffnungsstellung anderer-
seits;

Fig. 4 die generelle Funktionsweise einer erfindungs-
gemäßen Bolzenverriegelung bei Verwendung
mit einer Schiebetür;

Fig. 5 eine zweite Ausführungsform einer erfindungs-
gemäßen Bolzenverriegelung in verschiede-
nen Ansichten; und

Fig. 6 eine dritte Ausführungsform einer erfindungs-
gemäßen Bolzenverriegelung in verschiede-
nen Ansichten.

[0024] Fig. 1 zeigt eine erste Ausführungsform einer
erfindungsgemäßen Bolzenverriegelung 3 in verschie-
denen Ansichten. Die Bolzenverriegelung 3 weist ein Ge-
häuse 5 auf, in welchem ein Schließbolzen 7 in axialer
Richtung 14 bewegbar geführt ist. Der Schließbolzen 7
ist zwischen einer in das Gehäuse 5 eingezogenen Öff-
nungsstellung und einer aus dem Gehäuse 5 stirnseitig
vorstehenden Schließstellung bewegbar. In der Fig. 1 ist
die Schließstellung des Schließbolzens 7 dargestellt.
[0025] Im Gehäuse 5 der Bolzenverriegelung 3 ist eine
Schließeinrichtung 6 angeordnet. Die Schließeinrichtung
6 ist als Profilzylinder ausgebildet. Eine Schließnase 21
der Schließeinrichtung 6 treibt eine im Gehäuse 5 dreh-
bar gelagerte Welle 10 an. Die Welle 10 ist in axialer
Richtung 14 im Gehäuse 5 festgelegt. Die Welle 10 führt
lediglich Rotationsbewegungen aus.
[0026] Die Welle 10 weist eine Kulisse 11 auf. Die Ku-
lisse 11 ist im Bereich der Mantelfläche der Welle 10
ausgebildet. Die Kulisse 11 wird im Weiteren noch de-
tailliert beschrieben. Wesentlich ist, dass in der Kulisse
11 ein Nocken 12 geführt ist. Der Nocken 12 ist an dem
Schließbolzen 7 angeordnet. Hierzu weist der
Schließbolzen 7 eine radial verlaufende Bohrung auf. In
dieser ist der als Kugelkörper ausgebildete Nocken 12
aufgenommen. Eine in der radialen Bohrung aufgenom-
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mene und widergelagerte Feder 19 drängt den Nocken
12 in radialer Richtung nach innen, nämlich in Richtung
der Welle 10. Der Nocken 12 ist somit federbelastet in
der Kulisse 11 der Welle 10 geführt.
[0027] Der Schließbolzen 7 ist in axialer Richtung 14
relativ zum Gehäuse 5 bewegbar. Der Schließbolzen 7
ist drehfest im Gehäuse 5 geführt. Hierzu dienen Füh-
rungsmittel 22, beispielsweise eine Art Schienenführung
oder Nut/Feder-Verbindung.
[0028] Im bestimmungsgemäßen Betrieb der Bolzen-
verriegelung 3 treibt die Schließnase 21 der Schließein-
richtung 6 die Welle 10 rotatorisch an. Eine Rotation der
Welle 10 wird durch die Nocken 12/Kulisse 11-Führung
in eine axiale Bewegung des Schließbolzens 7 transfor-
miert. Wie bereits erwähnt, werden rotatorische Bewe-
gungen des Schließbolzens 7 durch die Führungsmittel
22 unterbunden.
[0029] Fig. 2 zeigt die Welle 10 als Einzelteil in ver-
schiedenen Ansichten. Die Kulisse 11 hat einen wendel-
bzw. helix-artigen Verlauf. Die Welle 10 mit der derart
ausgebildeten Kulisse 11 erfüllt eine Art Schrauben- oder
Spindelfunktion. Bei einer Drehbewegung der Welle 10
gleitet der Nocken 12 in der Kulisse 11, was aufgrund
der Steigung der Kulisse 11 zu der bereits beschriebenen
axialen Bewegung des Schließbolzens 7 führt.
[0030] Wesentlichen ist, dass die Bolzenverriegelung
3 bewegungstechnisch von der Welle 10 entkoppelt no-
tentriegelbar ist. Hierzu weist die Kulisse 11 einen alter-
nativen Pfad 13 auf, auf welchem Pfad 13 der Nocken
12 bewegungstechnisch von der Welle 10 entkoppelt in
axialer Richtung 14 bewegt werden kann. Der alternative
Pfad 13 ist als Rampe ausgebildet. Dies wird nicht nur
aus der Darstellung nach Fig. 2, sondern auch aus der
Querschnittsdarstellung gemäß Fig. 1c) deutlich. Der
Pfad 13 verläuft in axialer Richtung 14 der Welle 10. Er
beginnt an einem Ort der Kulisse 11, in dem der Nocken
12 sich im Bereich einer Schließstellung 23 befindet.
Durch eine stirnseitige Druckkraft 20 auf den Schließbol-
zen 7 wird der Nocken 12 in den Pfad 13 hineingedrückt.
Die Rampenform des Pfads 13 führt dazu, dass der No-
cken 12 gegen die Federkraft der Feder 19 radial nach
außen in den Schließbolzen 7 hineingedrückt wird. So-
fern der Schließbolzen 7 die Öffnungsstellung erreicht,
d.h. der Nocken 12 in den Bereich der Öffnungsstellung
24 einer Rastnut 18 gelangt, schnellt der Nocken 12
durch die Federspannung der Feder 19 in diese Rastnut
18 hinein. Der Schließbolzen 7 verrastet somit nach einer
Notentriegelung in der Rastnut 18. Er befindet sich dann
in der Öffnungsstellung 24 der Rastnut 18.
[0031] Die Rastnut 18 weist in Umfangsrichtung zu bei-
den Seiten hin Rampenbereiche auf. Bei Überfahren die-
ser Rampenbereiche kann der Nocken 12 entgegen der
Kraft der Feder 19 in den Schließbolzen 7 hinein gleiten.
Bei einer Drehbewegung der Welle 10 aus dieser Öff-
nungsstellung 24 in der Rastnut 18 heraus ist somit er-
neut erreicht, dass der Schließbolzen 7 bewegungstech-
nisch von der Welle 10 entkoppelt ist. Sofern die Welle
10 von der in Fig. 2b) gezeigten Stellung in die in Fig.

2c) gezeigte Stellung gedreht wird, tritt der Nocken 12
unter Vorspannung der Feder 19 wieder in die Kulisse
11 ein. Der Nocken 12 befindet sich dann in der Öffnungs-
stellung 24 im Bereich der Kulisse 11. Hierbei handelt es
sich um die bestimmungsgemäße Öffnungsstellung 24
bei Betätigung der Bolzenverriegelung 3 durch die
Schließeinrichtung 6.
[0032] Die Bolzenverriegelung 3 kann nunmehr wieder
in bestimmungsgemäßer Weise betätigt werden. Bei ei-
ner entsprechenden Verdrehung der Welle 10 gleitet der
Nocken 12 in der Kulisse 11, so dass der Schließbolzen
7 zurück in die Schließstellung 23 überführt werden könn-
te.
[0033] Fig. 3 zeigt ein Gehäuse 5 einer Bolzenverrie-
gelung, unabhängig von der Ausgestaltung des Mecha-
nismus im Inneren der Bolzenverriegelung. Entschei-
dend ist lediglich, dass die Fig. 3 die Schließstellung des
Schließbolzens 7 (obere Figur) einerseits und die Öff-
nungsstellung des Schließbolzens 7 (untere Figur) an-
dererseits zeigt.
[0034] Die Fig. 4 veranschaulicht den Betrieb einer gat-
tungsgemäßen Bolzenverriegelung. Fig. 4a) zeigt eine
Schiebetür 4, die einen Durchgang in einer Wand 25 ver-
schließt. Die Schiebetür 4 ist in Bewegungsrichtung 26
bewegbar. Eine solche Bewegung wird durch den
Schließbolzen 7 der Bolzenverriegelung verhindert. Der
Schließbolzen 7 befindet sich nämlich in der Schließstel-
lung. Eine Betätigung der Bolzenverriegelung ist nun ent-
weder von der Außenseite, d.h. von dem in der Figur
oberhalb der Schiebetür 4 befindlichen Bereich, oder
aber von der Innenseite, d.h. dem unterhalb der Schie-
betür 4 befindlichen Bereich, möglich. Letzterer Fall ist
die sogenannte Notentriegelung. Hierzu drückt ein Be-
nutzer mit einer Druckkraft 20 stirnseitig auf den
Schließbolzen 7. Der Schließbolzen 7 verrastet dadurch
in der zuvor beschriebenen Weise im Gehäuse 5 (siehe
Fig. 4b) in der Öffnungsstellung. Anschließend kann die
Schiebetür 4 dann in Bewegungsrichtung 26 bewegt wer-
den, was den zuvor verschlossenen Durchgang freigibt
(Fig. 4c).
[0035] Fig. 5 zeigt eine zweite Ausführungsform einer
erfindungsgemäßen Bolzenverriegelung 1. Diese unter-
scheidet sich von der ersten Ausführungsform der Bol-
zenverriegelung 3 gemäß den Figuren 1 und 2 dadurch,
dass die Kulisse 11 keinen stetigen Verlauf über den Um-
fang der Welle 10 aufweist, sondern mehrere, voneinan-
der getrennte Bahnen. Eine solche Welle 8 bzw. Kulisse
11 ist dann geeignet, wenn die Bolzenverriegelung 1 kei-
nen umlaufenden Betrieb der Welle 8 ermöglichen soll,
d.h. keinen umlaufenden Betrieb der Schließeinrichtung
6. Fig. 5a zeigt die Schließstellung des Bolzens 7 und
Fig. 5b die Öffnungsstellung.
[0036] Fig. 6 zeigt eine dritte Ausführungsform einer
Bolzenverriegelung 2. Diese unterscheidet sich von der
ersten und der zweiten Ausführungsform durch die Aus-
bildung der Welle 9. Die Kulisse 11 der Welle 9 hat im
Wesentlichen den gleichen Verlauf wie die Kulisse der
Welle 10 der ersten Ausführungsform. Im Unterschied
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weist jedoch der alternative Pfad 13 keine Rampe auf,
sondern ist als durchgehender Pfad mit konstanter Tiefe
ausgebildet. Der Nocken 12 muss bei Überfahren dieses
Pfads 13 keine Bewegungen in radialer Richtung aus-
führen. Somit muss der Nocken 12 dieser Ausführungs-
form nicht federgelagert sein. Die Feder 19, welche bei
der ersten und der zweiten Ausführungsform der Bolzen-
verriegelung 3, 1 benötigt wird, ist bei dieser Ausfüh-
rungsform entbehrlich. Im Gehäuse 5 ist jedoch ein Fe-
derelement 15 angeordnet, welches einer Notentriege-
lung, d.h. einer Bewegung des Schließbolzens 7 in das
Gehäuse 5 hinein, zumindest in einem Teil des Bewe-
gungswegs entgegenwirkt. Der Schüeßbolzen 7 drängt
somit von der Schließstellung unter Vorspannung des
Federelementes 15 in die Öffnungsstellung zurück. Im
Falle einer Notentriegelung wird daher der Schließbolzen
7 mit der Welle 9 verrastet. Hierzu weist der Schließbol-
zen 7 Rastmittel 16 auf. Die Rastmittel 16 sind als ein-
ander gegenüberliegende Stabelemente ausgebildet.
Die Welle 9 weist stirnseitig ebenfalls ein Rastmittel 17
auf. Das Rastmittel 17 ist als hinterschnittene Scheibe
ausgebildet. Diese hat eine von der Kreisform abwei-
chende Umfangsform. Sofern der Schließbolzen 7 im
Falle einer Notentriegelung in Richtung der Welle 9 in
das Gehäuse 5 hineingedrückt wird, verrasten die Rast-
mittel 16, d.h. die Stabelemente, durch Überdrücken der
hierzu erforderlichen Federkraft mit dem Rastelement
17. Dies bedeutet, nach einer Notentriegelung ist der
Schließbolzen 7 durch die hinter der hinterschnittenen
Scheibe (Rastmittel 17) der Welle 9 verrasteten Rastmit-
tel 16 fixiert.
[0037] Durch die von der Kreisform abweichende Um-
fangsform des Rastmittels 17, beispielsweise einer
Sechseckform, führt eine Verdrehung der Welle 9 dazu,
dass der Formschluss zwischen den Rastmitteln 16 und
dem Rastmittel 17 aufgehoben wird. Der hinterschnittene
Bereich des Rastmittels 17 ist nämlich nur bereichsweise
ausgebildet. Bei einer Verdrehung der Welle 9 treten die
Rastmittel 16 aus einem Bereich des Rastmittels 17 mit
hinterschnittenem Bereich in einen Bereich ohne Hinter-
schnitt. Der Schließbolzen 7 schnellt dann aufgrund der
Vorspannung des Federelementes 15 zurück in die
Schließstellung.
[0038] Fig. 6a zeigt die Schließstellung und Fig. 6b die
Öffnungsstellung des Bolzens 7. Die Welle 9 ist aus zwei
Wellenelementen gebildet, welche miteinander verbun-
den, insbesondere verschraubt sind.

Bezugszeichenliste

[0039]

1 Bolzenverriegelung

2 Bolzenverriegelung

3 Bolzenverriegelung

4 Schiebetür

5 Gehäuse

6 Schließeinrichtung

7 Schließbolzen

8 Welle

9 Welle

10 Welle

11 Kulisse

12 Nocken

13 Pfad

14 axiale Richtung

15 Federelement

16 Rastmittel

17 Rastmittel

18 Rastnut

19 Feder

20 Druckkraft

21 Schließnase

22 Führungsmittel

23 Schließstellung

24 Öffnungsstellung

25 Wand

26 Bewegungsrichtung

Patentansprüche

1. Bolzenverriegelung (1, 2, 3)für eine Schiebetür (4),
mit einem Gehäuse (5), einer in dem Gehäuse (5)
angeordneten Schließeinrichtung (6) und einem re-
lativ zum Gehäuse (5) zwischen einer Öffnungsstel-
lung und einer Schließstellung verschiebbar geführ-
ten Schließbolzen (7), wobei die Schließeinrichtung
(6) eine relativ zum Gehäuse (5) drehbar gelagerte
Welle (8, 9, 10) antreibt, wobei die Welle (8, 9, 10)
und der Schließbolzen (7) bewegungstechnisch der-
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art gekoppelt sind, dass der Schließbolzen (7) durch
eine Rotation der Welle (8, 9, 10) translatorisch an-
getrieben ist,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Schließbolzen (7) bei Beaufschlagung mit
einer axialen Druckkraft bewegungstechnisch von
der Welle (8, 9, 10) entkoppelt aus der Schließstel-
lung in die Öffnungsstellung rücktreibbar ausgebil-
det ist.

2. Bolzenverriegelung nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Welle (9, 9, 10) eine Kulisse
(11), insbesondere eine Wendelnut, und der
Schließbolzen einen Nocken (12) aufweist oder der
Schließbolzen (7) eine Kulisse (11), insbesondere
eine Wendelnut, und die Welle (9, 9, 10) einen No-
cken (12) aufweist.

3. Bolzenverriegelung nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Nocken (12) im Falle des
Rücktreibens von der Kulisse (11) entkoppelt ist.

4. Bolzenverriegelung nach Anspruch 2 oder 3, da-
durch gekennzeichnet, dass sich an die Kulisse
(11) ein alternativer, die bewegungstechnische Ent-
kopplung von Welle (8, 9, 10) und Schließbolzen (7)
ermöglichender Pfad anschließt.

5. Bolzenverriegelung nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass sich der Pfad in axialer Rich-
tung (14) der Welle (8, 9, 10) erstreckt.

6. Bolzenverriegelung nach einem der vorangehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der
Schließbolzen (7) von der Öffnungsstellung in die
Schließstellung drängend im Gehäuse federgela-
gert ist.

7. Bolzenverriegelung nach einem der vorangehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der
Schließbolzen (7) im Falle des Rücktreibens in der
Öffnungsstellung verrastbar ausgebildet ist.

8. Bolzenverriegelung nach einem der vorangehenden
Ansprüche, gekennzeichnet durch ein mit dem
Schließbolzen (7) zusammenwirkendes Federele-
ment (15), wobei die Auslenkung des Federele-
ments (15) bei einem Rücktreiben des Schließbol-
zens (7) zumindest über einen Teil des Bewegungs-
wegs des Schließbolzens (7) proportional zu diesem
Bewegungsweg ist.

9. Bolzenverriegelung nach einem der vorangehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Welle (8, 9, 10) an ihrem der Schließeinrichtung (6)
abgewandten Ende wenigstens ein Rastmittel (17)
aufweist, das je nach Verdrehwinkel der Welle (8, 9,
10) mit einem korrespondierenden Rastmittel (16)

des Schließbolzens (7) zusammenwirkt.
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